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£ Eiu Krebsschaden in der Marine¬
verwaltung .

E südlich auf stetes Andrängen des Zentrmns be-
'««gt worden ; aber es hat lange gedauert . Von

gesamten Kritik an der Marineverwaltung war
STrtV0 ' e^r berechtigt als die , welche sich auf die
»

*
„ Vergebung der Lieferungen und des Ver¬

bei, >^ r
. Altmaterialien bezogen hat . Die Ge-

i, . ""lskrämerei und Heimlichtuerei sind der Silin pf-
"uf dem die Pflanzen reifen, die in dem

eler Prozeß sich zeigen . Schon im letzten Winter
„ I,

"er Abg . Erzberger in der Bndgetkonilnissionmit
j, .

m
. Nachdruck gefordert, daß die Marineverwalt -

£ 8 ln ihr gesamtes Submissionsverfahren die
r,. Oentlichkeit mehr hineinsehen lassen möge . Bis -
u „ > nämlich der Zuschlag nicht öffentlich ,
toefrr

C e' "3klncn Submitteiiten erfuhren nie, zu
Preise die Lieferung vergeben wurde ; ganz

S' n * Ot es beim Verkauf gehandhabt worden.
ftrinTr

ll§ outwickelten sich für die einzelnen Jndn -
än r 8anz unhaltbare Zustände , und es war nur
-iiv. -Nt , daß sie auf geheimen Wegen , wie sie

s/s
' ^ uthal beschritt , ihre Kenntnisse erweitern

sg „ Vor mehr als 8 Jahren kauwn 2 höhere
eilte

^Cl Marineverwaltung zur Besichtigung
bi» , . Vutzbaumwollefabrik an die schöne Donau
lech

" '
- „ lhspizierten alles, fanden den Betrieb

f0
'
s
Un 0^fti [}tg ; seither hat er immer auch eine Anf-

betew" " 8 zur Submission erhalten , sich auch stets
abe aber nie einen Zuschlag erbalten ; er erfuhr
. .

et " vtz aller Bemühungen und Anfragen auch nie,
Welchem Preise die Lieferung vergeben wurde.

«» 'Sie Marineverwaltung kann sich nicht hinter dem
^ wa „ d schützen , daß ihr keine Anregungen zu einer
foj^ tung des Verkaufsmodus zugegangen seien ;
tm «» befinden sich , wie angesehene Industrielle mit -
Uiia

' Mendfach in den Akten der Marineverwalt -
£>effpntrr , ® teft in Wilhelmshaven hat auch die
cbens , v des Verfahrens mehr durchgeführt,
Haiihtr -C *n Danzig , nur die Kieler nicht , wo die
ae «̂ „ Übungen und Riesenunterschlagnngen vor-
olin Ü mc2 sind. Schon am 19. Dezeniber 1902 —-
ein - ,,

1 fahren — ist das Reichsmarineamt durch
«. . x Interessenten selbst darauf aufmerksam ge-
foiTfi+ ^'" s

'ben , daß in Kiel die Angebote im Ver-
Gphl;

'Pr,n 0< nicht verlesen werden, und daß dieses
öss » Verfahren dem Mißbrauch Tür und Tor

T den Fiskus schädige. . , . r
i>a§ w -auf ben Ring der Altmaterialrenhandler ist
eiiw , »

^ smariiieamt » och im letzten Winter von
Nell ,

konservativen und einem Zentrumsabgeord -
I » ^ nufmerksain gemacht worden ; es nutzte nichts .

190g hgs wiederum ein Jntcressent ^das
^ ^ snnirineamt um Oeffentlichkeit der Sub¬

missionen gebeten mit der Bitte , „ daß nunmehr auch
nach Kiel endlich die Verfügung ergehe , daß die Ver¬
käufe öffentlich stattfinden und die Angebote verlesen
werden" . Am 22 . Juli 1909 kam dann die Ant¬
wort , „daß hinsichtlich des Verlesens der Angebote
zurzeit erneut Erwägungen darüber schweben, wie
die Wünsche der Bieter mit den dienstlichen Inter¬
essen in Einklang gebracht werden können "

. Der
Kieler Assessor, der von der „Schlagfertigkeit der
Flotte " vor Gericht sprach, scheint nach diesem Rezept
gehandelt zil haben.

Aber diese erneuten Erwägungen haben bis vor
10 Tagen zu keinem Resultat geführt ; denn die Ver-
kanfsbedingungen für eineil am 25 . November in
Kiel vor sich gehenden Verkauf besagen in 8 2 : „Die
Angebote sind geschlossen lind mit der Aufschrift:
„Angebot auf Eisen- und Metallabfälle " versehen
bis zum 25 . November 1909, nachinittags 1 Uhr,
an die Registratur des Verwaltungsressorts hier ein-
znreichen . Die Angebote werden im Ver¬
kaufstermin nicht verlesen . Nachgebote
haben keinen Anspruch auf Berücksichtigung .

"
Vor uns liegt weiter die neueste Nummer des

„Börsenblattes für den deutschen Buchhandel" vom
10. November 1909 . Das Neichsmarineamt schreibt
die Vergebung der „Nachrichten für Seefahrer " aus .
Bisher hatte diese eine Firma gedruckt, die geradezu
ein Monopol darauf besaß . Wie wenig Wert eine
solche Ausschreibung aber hat , zeigen folgende Be-
bingiliige» : „ 2. Zur Abgabe eines Angebotes berech¬
tigt sind nur in Berlin und in den näheren Vororten
ivohnende Druckereien . Die Einrichtung einer Ber¬
liner Vertretung seitens auswärtiger Druckereien
geilügt nicht . 4 . Das Reichsmarineamt hält sich nicht
ail das niedrigste Angebot gebnnden, sondern behält
sich vollständig seine Entscheidung betreffs der Ver¬
gebung vor. 5 . Es werden nur Angebote von solchen
Druckereien berücksichtigt, die eigenen Verlag haben.

"
Also erst sehr beschränkte Submission , auf Berlin
beschränkt und auf Verlagsdruckereien, und dann
hält sich das Amt noch nicht gebunden ail die
niedrigste Offerte . Wer wird denn hier überhaupt
eine Offerte einreichen ? Ist diese Ausschreibung nur
ergangen , weil man im letzten Winter die Vergeb¬
ungen an die Monopolfirma tadelte ?

Es herrscht iil den Reihen der Gewerbetreibeilden
ein sich steigernder Unwille gegen das Reichsmnrine-
amt , die bisherigen Zusagen haben nicht vermocht ,
diesen zu beseitigen; die Klagen kommen vielmehr
von allen Seiten . Würde man den im Reichstag
schon so oft geäußerten Wünschen mehr Rechiluilg
getragen haben , lväre manches nicht vorgekommen,
was heute allgenieine Verurteilung findet . Hoffent¬
lich lernt man jetzt ans dem Kieler Prozeß das Er¬
forderliche. Diese Hoffnnng scheint nun teilweise

erfüllt zu werden, aber leider nur teilweise. Denn
jetzt sollen die Angebote öffentlich verlesen werden.
Aber leider erfährt man nichts darüber , daß auch
der Zuschlag öffentlich erfolgt , und das ist das
Entscheidende . Wenn es hier bei der Geheimnis¬
krämerei bleibt, so hat die ganze Reforin keinen
Zweck und keinen Wert . Man sieht , wie bei der
Marineverwaltung jede kleine Reforin förmlich ab -
gernngen werden niuß ; da ist unsere Hoffnung aus
gründliche Besserung sehr klein .

. Deutfchland .
Berlin , 23 . November 1909.

Ci Eine Herabsetzung der Generalbczüge fordert
der „Vorwärts "

. Tie Generäle haben bekanntlich un¬
gerechtfertigt hohe Ansprüche auf Pferderationen . Ein
kommandierender General erhält 8 Rationen, ein Divi¬
sionskommandeur 6 Rationen, ein Brigadekommandeur
5 Nationen . Derartige Bezüge können aber nur mit
der Vorstellung , daß ein General auf dem Exerzierplatz
und Gefechtsfeld „herumsprcngen " und daher seine
Pferde sehr ansirengen müsse, gerechtfertigt werden . Da
diese Vorstellung aber schon seit Jahren nicht mehr zu¬
trifft, so ist es höchste Zeit, daß die NationSgebiihren
der Generäle gründlich beschnitten werden ; denn dazu ist
das Volk nicht da, daß es den Generälen das Futter
für Squipagenpferde liefert . Jetzt wird das Volk wegen
der Generäle und auch wegen der Generalstabsoffiziere
doppelt geschrövft : Es muß den Herren die Pferde¬
rationen liefern und außerdeni die Autoniobile und
Telcphonleitungcn bezahlen, deren sie sich bei Gefechts¬
übungen größerer Truppenkörper bedienen . Nun werden
aber die hohen Bezüge , die den Generälen überhaupt
zustehen, auch damit verteidigt , daß diese Offiziere große
Summen für die Anschaffung neuer Pferde ausgeben
müssen. Ein kopimandierender General kommt aber dem
Volke, abgesehen von den Rationen, jährlich zu stehen
auf ungefähr 65000 M., ein Divisionskommandeur auf
ungefähr 20000 M ., ein Brigadekommandeur auf un¬
gefähr 13500 M . Reduziert man die Ansprüche der
Generäle auf Pfcrdcrafionen , so ist daniit bewiesen, daß
sie nicht so viele Pferde brauchen, wie bisher an-
gcnomnien wurde und infolge dessen könuen auch ihre
sonstigen Bezüge gekürzt werden . Da wir gerade von
der Einsparung der Gencralsgagcu reden, müssen wir
noch auf einen Punkt aufmerksam machen. Die Gcncrals-
uniformen sind möglichst kostspielig ausgeivählt. Tie
Gala-Röcke der Generäle strotzen von Goldstickereien
und, wahrscheinlich weil dies noch nicht genügt , werden
noch goldene Fangschnüre darübergehängt . Die Epau-
lettcn sind möglichst protzig konstruiert und aus Silber .
Dazu gehört zn de « Epauletten ein besonderer Rock ; der
Gala-Rock ist bei ihnen nicht zu verwenden . Selost die

<$ u« schweres (Geheimnis.
Original-Roman von Hans Bayse» .

» » «»>»«.

v • (Schluß .)
eines ' lveitemal wird jetzt ein Reis unserer Familie ,
bslü, , Müffchen Mannes , nach welcher Erde ver-
i'cmirf Jscfion einer ist es gelungen, deutsche Art ,
de» Dilte und deutsches Gemüt in fremden Lai :-
»,en Verbreite » , das haben wir an den Nachkom -
teiL drohen , die uns infolge ihres lauteren Charak-
u» s_/ast als Glieder der Familie , als Angehörige
i,jg.? ^ Volkes erscheinen . Und doch sind sie cs

^ enn euch Tropfen deutschen Blutes in ihren
rollen. Weshalb sie so charaktervolle Männer

8rgu s
» , ist inir klar : Das Beispiel einer deutschen

Kind 2?-
* fic dazu erzogen . Auch Du , mein liebes

>i eine deutsche Frau , dazu die Tochter eines
b^2Men Edelmnnues , der stets den Grundsatz jedes

Herzens „Mit Gott für König und Vater -
o»cl, zur Richtschnur gemacht . Ich lveiß es ,

bist aus vollster Seele unserem erhabenen
kjgj ' Rerhause ergeben , es verursacht Dir vielleicht

^ 'oner , und,Du sträubst Dich innerlich da -
ivjxs. ' daß Du fortan einem Fremden untertan sein
^iilk -,

' ^ der , inein Kind, Du wirst jetzt die Frau
Eih,i

'
, . K ' a „zosi-u , und da ist es Deine Pflicht und

eei,^ 0chkeit , Deinem neuen Monarchen die gebüh -
iUbi-i, . ^ ne , Achtung und Ehrerbietung entgegen-

^
"'geii .

bv„ aber darfst Dti nie vergessen , daß Du
eistet r .'ttt "ine deutsche bist , die sozusagen zufolge
üb^ s: Öligen Mission nach dem fremden Lande
k \x wedelt . Beweise denen dort von neuem, daß
>end/F '" e Barbaren sind, wie man so oft meint ,
Neu ;!

' Zugehörige einer Nation , die alle Kardinal -
®je gj>

en eines Volkes in sich vereinigt . Bewahre
MgsFOkte bei Dir im Herzen und wenn es dort in
Dich

lc ,dj einmal darauf ankommt, danil erinnere
siuser heutiges Gespräch und handle darnach.

. Höchst Du mir das , mein Kind?"

e
^ tte unter stillem Weinen zugehört . In

k - l } " rang jetzt die Ueberzeugung, daß es doch
Uliii- i. öderes sei , nach einem fremden Lande ver¬

übte » öu werden, als hier in der Heimat dem ge-
Kte ' .„^ oune anzugehören. Ja , ihr edler Vater

Rt, und was in ihren Kräften stand , das

wollte sie tun , um seinen Weisungen nachzukommen .
So nickte sie denn unter Tränen , küßte demütig die
Hand des Mahners und jagte leise : „Ich ver¬
spreche es.

"
„Nun , daun fahre mit Gott , mein einzig Töchter-

chen , Dil Iveißt , wie ich Dich liebe . So denke denn
auch zrüveilen an uns zurück .

"
Seine Stimme war unsicher geworden. Mit

leidenschaftlichem Schluchzen hing sich nunmehr
Helene an seinen Hals und küßte und herzte ihn,
als »vollte sie ninnner von ihm lassen .

Es ist Herbst geworden. Ueberall segeln sie vor¬
über, die langen , grauen Spinnfäden des Altweiber-
somniers, bekränzen den Hut des Wanderers und
bleiben an den entlaubten Aesten der Büunie hängen.

Die Tage sind vorüber , wo es sich noch so schön
draußen saß in Althof iin Garteir oder auf der
Veranda , oder in Kronau „ auf der Bank" oder
„ iknter oen Latlben" oder auf den kleineil Vorbauten
mit den duftenden Oleanderbäumen .

Auf den Laildstraßen haben die Quittenbäume ihr
rotes Gewand angezogen und leuchten weit ins
Feld hinein . „Schiep, Lchiep , Schiep," hört man 's
aus ihnen tönen, es ist der Spatz , welcher sich an
den vollen Beeren gütlich tut .

„ Klipp Klapp , Klipp Klapp, " schallt es einförmig
ins Land hinaus . Im Zwei- und Mehrtakt fallen
die Dreschflegel auf die Lehmtenuen in den Scheunen
von Althof. Teil „Manns " steht der Schweiß im
Gesicht, trotzdem sie in Hemdsärmeln arbeiten , und
das Wetter kühl ist . Bisweilen pausieren sie, dann
zieht einer das „Halbpfundchen" aus der Tasche und
läßt den edlen Seelcnstärker kreisen .

Das weiße Sälakeii umgeschlungen schreitet am
Hundegeheg der Knecht über den Acker und wirft
fleißig eine Hand Körner nach der anderen hinaus .

„Dem dunklen Schoß der heiligen Erde
Vertraut der Sämann seine Saat ,
Und hofft, daß sie entkeimen werde,
Zum Segen nach des Himmels Rat ! "

Den Kartoffelkorb neben sich , graben Männer und
Weiber gebückt mit der dreizinkigen Hacke auf den
51artoffelfeldern, sie heben die vertrockneten Stau¬
den aus der Erde , lösen die Früchte von den Wurzeln
und werseir sie in den Korb. Wie weiße Säulen ragen
»vohlgefüllte Säcke im dunklen Felde empor, Zeichen
der Arbeit und des Segens , welcher sie krönt. Kleine

Jungen sitzen an einem flammenden Feuer , das sie
ans sogenannten Quecken angemacht haben , stochern
eifrig mit cinern Stocke darin herum, tu» die dort
schmorenden „Schlicken" (Kartoffeln ) zu wenden , und
ivärmen sich die Hände.

Der Himmel ist so blau und »veit, und die Sonne,
scheint so freundlich hernieder . Aber sie hat nicht
mehr die alte erwärmende Kraft , und der prächtige
Tag vermag nicht mehr darüber hinwegzutäuschen,
daß der Sommer uiUviedcrbringlich dahin ist . Schei¬
den heißt es , scheiden!

Vor dem Gutshause halten , mit Koffern schiver
beladen, zwei Rcisewageu. In dein einen hat bereits
das gräflich Lagrangeschc Paar mit Georg Platz ge¬
nommen. Helene, die in ihrem grauen Reisekleid
und dem kecken Jägerhütchen entzückend aussieht,
schreitet am Arnie ihres Gatten die Treppe hinunter ,
um in den z>veitcn Wagen zu steigeil .

Georg hat es sich nicht nehmen lassen , das junge
Ehepaar nach Rotberg ztlr Bahn zu begleiten.

Die Freifrau kann ihre Tränen kaum zurückhalten
und auch im Gesicht des Freihcrrn zuckt es ver¬
räterisch auf . Der brave Köper, der in den letzten
Tagen umhergeschlichcn >var , als hätte er sein größtes
Glück und all seine Freude zu Grabe getragen , machtein so gotterbürmliches Gesicht wie der Leichenbittcr
Weiß aus Kronau . Hopp hat seit heute früh Kornus
um Kornus eingenomnien, um sich für den Abschied
zu „ stärken "

, das Quantum scheint aber nicht aus -
gereicht zu haben, denn er hat alle Fassung verloren
und weint wie ein kleines Kind. Winselnd und
schmeichelnd springen Rolf und Diana an Helene
empor, die sich ihrer kaum erwehren kann.

Aristide will mit seiner jungen Frau gerade im
Wagen Platz nehmen, da tritt der alte Freiherr
heran . Seine Züge zeigen eine ruhige , sonnige
Heiterkeit und in seinen Blicken leuchtet es auf wie
Glück und Friede . Herzlich ilmarmt er seine lieben
Kinder , küßt Helene auf die Stirne und drückt
Aristide lange die Hand.

Eben biegen die Wagen um die Ecke und bald sind
sie den Blicken entschwunden . Langsam schreitet der
Greis zir der laut schluchzenden Freifrau .

„Tröste Dich , meine Tochter! Der da oben hat ja
bisher alles zum Besten gefügt, er wird es gewiß
auch fernerhin tun , denn Gott ist allgütig .

* *

Achselstücke, die alltäglich getragen werden, sind fast ganzans Gold .
Rusland.

England.
0 Der englische Etat , der im Mittelpunkt de §

großen Verfassungskampfes steht , hat im Unterhaus
folgende Gestaltung erhalten :

Ausgaben (in 1000 Pfund Sterling ) .
Pfd . Sterl .

Schuldentilgung (% für Zinsen , ys für
Tilgung ) 24 500

Zuschuß des Staates an die Lokalver-
waltung 10 383

Konsolidierte Fonds (Zivilliste , Justiz ) 1670
Armee 27 435
Flotte 35143
Staatsdienst , Zuschuß für Unterricht,

Alterspensionen 40 370
Steuer - und Zolldienst 3 623
Post , Telegraph und Telephon 18 978
Ausgaben für Bodenanschätzung usw . 367

Insgesamt 162 469 000
Einnahmen (in 1000 Pflind Sterling ) .

Pfd . Sterl .Aus den alten Steuergiiellen 150 340
Erhöhung der Einkoinmensteuer um

2 Pence (17 Pfw ) pro 1 Pfd . Sterl .
nicht erarbeiteten Einkommens von
über 160 Pfund Sterling und
auf erarbeitete Einkommen von
über 2000 Pfd . Sterl . ; Zusatzsteuer
von 6 Pence pro 1 Pfd . Sterl . auf
Einkommen von über 6000 Pfd .
Sterling 3 200

Erhöhling der Erbschaftssteuer 2 850
Erhöhung der Schanklizcnzen 2 100
Erhöhung des Tabakzolls 1 900
Erhöhung der Spiritnosenzölle und

Steuern 800
Erhöhung der Stempel 450
Steuer auf Automobilbenzin 340
Lizenzgebühren von Automobilen > 260
Boden- und Mineralstenern 600

Jnsgesanit 162 840 000
Ueberschuß 371000

Die Erhöhung der Erbschaftssteuer beginnt bei
Hinterlassenschaften von 5000 Pfd . Sterling und
darüber . Eine Hinterlassenschaft im Werte von
1000 Pfd . Sterliilg zahlt nur 3 Proz . , wie bis jetzt,
also 30 Pfd . Sterling ; eine ini Werte von 5000 zahlt
nunmehr 4 Proz . ( frülM 3 Proz .) ; eine im Werte
von 10 000 zahlt 5 Proz . oder 500 Pfd . Sterling ,

Uns bleibt nicht mehr viel zu sagen übrig . Von
all den hier geschilderten Personen lebt nur mehr die
längere Generation . Die übrigen sind schon längst
hinubergegangcn in jenes iliibekannte Land , von
dein cs keine Wiederkehr ins irdische Leben inehrgibt.

Aber auch die heutigen Mitglieder der FamilienWohlau und Lagrange verkehren noch eifrig miteinander , kaum vergeht ein Jahr , in ivelchem sie
nicht znsamnicntreffen. Auch Helene ist alt gewor-den . Sie besitzt bereits mehrere Enkel, von denen
einer oder der andere sich gewöhnlich in Deutschland
beim Onkel Freihcrrn befindet. Sie hat die Worte
ihres verstorbenen Vater beherzigt, und ist in ihrem
Innern eine brave deutsche Frari geblieben, wenn siedas Französische auch nicht mehr so stümperhaft
spricht , wie ehemals. Bei allen Armen und Siechen
der Umgegend von Villesranche ist sie bekannt, und
lvo sie einem in Not Geratenen helfen kann, da tut
sie es, nicht nur mit Geld, das ihr Aristide für diesen
Zweck unbeschränkt zur Verfügung stellt , sondern auch
mit tröstenden Worten und mit Rat und Tat . Das
wirkt manches Mal größere Wunder als alle Schätze
der Erde.

Ihre einzige Tochter ist an einen Marquis R.
verheiratet , sie hat dieselben Grundsätze in sich auf-
genonnnen wie ihre Mutter , und ist als Beschützerin
der Kirchen und Klöster wohlbekannt. Man konnte
s . Z . in den Tageszeitungen lesen , wie sich eine
adelige Dame dem Präfekten des Ortes , aus wel¬
chem man die Karthäiisermönche vertrieb , mutig
und entschlossen entgegenstellte und es nicht leiden
wollte, daß diese Wohltäter der dortigen Gegend
einenr wütenden Kirchenhaß zum Opfer fielen. Diese
Danie war die Tochter Helenens.

Georg Wohlaii hat sich ebenfalls verheiratet und
besitzt zwei Söhne , von denen der älteste Offizier ge¬
worden ist und in der Armee trotz seiner verhältnis¬
mäßigen Jugend schon eine hohe Stellung einnimmt .

Der andere ist schon lange Besitzer von Althof,
während Baron Georg auf dem ihm durch den Tod
des Schwiegervaters zugefallenen kleineren Gut des¬
selben lebt. Eine junge Frau hat auch dem jetzt
Althof bewohnenden Sproß des Hauses Wohlau das
gebracht , lvas man jetzt allgemein in der Familie
finden kann — das Glück !



und so schreitet die Steuer progressiv fort , bis eme
Hinterlassenschaft von 1 Million und darüber eine
Steuer von 16 Proz . zahlt . Zu Zwecken der Erb¬
schaftssteuer wird Grund und Boden besonders ein¬
geschätzt und der wirkliche Wert festgestellt. Bei den
Bodensteuern werden die Besitzer von kleinen land¬
wirtschaftlichen Betrieben von den neuen Steuern
befreit . Getroffen werden hauptsächlich städtische
Grundstücke und der Großgrundbesitz.

B a d e n.
ftarldrubr , 24 November l9 (H

Seine Königliche Hoheit der Großherzog Laben
Sich gnädigst bewogen gefunden, dem Amtsvorstand
Oberamtmann Hebting in Müllheim die unter¬
tänigst nachgesuchte Erlaubnis zur Annahme und zum
Tragen des ihm verliehenen Ritterkreuzes 1 . Klasse des
Großh . Sächsischen Hausordens der Wachsamkeit oder
vom Weißen Falken zu erteilen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben Sich
gnädigst bewogen gefunden, den nack^ enannten Personen
in Konstanz di« untertänigst nachgesuchte Erlaubnis zur
Annahme und zum Tragen der ihnen verliehenen Kaiser¬
lich Oesterrcichischen Auszeichnungen zu erteilen , und
zwar :
für das Komtnrkreuz mit dem Stern des Franz Josef-

Ordens :
dem Landeskommissär Geheimen Oberregierungsrat

Straub ;
für das Komturkreuz dieses Ordens :

dem Major Grafen von Hennin , Kommandanten
des 1 . Gendarmeriedistrikts ;

für das Ritterkreuz desselben Ordens :
dem Regierungsasseffor Kaiser ;
für das goldene Berdienstkrenz mit der Krone:

dem Polizeikommissär Bär ;
für bas silberne Berdienstkrenz mit der Krone :

dem Polizeisergeanten Stöckle ;
für das silberne Berdienstkrenz:

den Schutzleuten Angstmann , Riegger , Jerg ,
Leingruber und Reichel .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben gnä¬
digst geruht , den Bezirksassistenzarzt Karl S a r t o r i in
Neckarbischossheim zum Wezirksarzt in Bonndorf und den
praktischen Arzt Dr . Christian Barth in Langenbrücken
zum Bezirksarzt in Staufen zu ernennen .

Mit Entschließung des Ministeriums des Großher¬
zoglichen Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten
dom 18 . November d . I . wird Oberpostpraktikant August
Mono aus Liebsdorf mit Wirkung vom 1 . Januar k. I .
ab in einer Oberpostpraktikantenstelle bei der Kaiserlichen
Oberpostdirektion in Konstanz angestellt.
Der Tiefstand der liberal sozialistischen Presse

zeigt sich zurzeit in der Behandlung der Angelegen¬
heit des Abgeordneten Seubert . Jedermann weiß ,
daß die Sache gerichtlich noch nicht erledigt ist und
das Urteil der zweiten Instanz abgewartet werden
muß . Trotzdem scheut sich weder die national -
liberale noch die sozialistische Presse in jenem
schmierigen Ton , den man bei gewerbsmäßigen Ver¬
leumdern der Revolverpresse kennt, von dem „ Ast¬
lochgucker " zu schreiben . Wer den Herrn Seubert
kennt und wer weiß , daß diese Presse nur den
einen Zweck hat, einen Zentrumsabgeordneten her¬
unterzuziehen , der versteht es , wenn wir zu diesem
Verfahren nur das eine Wort sagen : Hundsgemein !

Die große öffentliche Eisenvahnerversammlung
in Mannheim am 21 . November.

( Schluß.)
a. Mannheim , 21 . Nov . 1909.

Nach einer kurzen Pause sprach als nächster Redner
der Vorsitzende des Badischen Eisenbahnerverbandes
Müller - Karlsruhe speziell über die Verhältnisse
der neugeschaffenen Unterbeamtenkate¬

gorien . Man sollte im Staate dort sparen , wo es
weniger hart empfunden wird, im Staatshaushalte , nicht
am Arbeiter oder unteren Beamten . Den Beamten
sollte die ganze Dienstzeit vom Eintritt ab gerechnet wer¬
den bei der Pensionierung . Die Pensionssätze seien ohne
diese Einrechnung viel zu klein , zu wenig zum Leben und
zu viel zum Sterben . Auch die Arbeiterpensionskasse
leiste im Verhältnis noch viel zu wenig. Man solle von
dem dortigen Prinzipe der Kapitalansammlung abgehen,
um die Renten zu verbeffern, während jetzt nicht emmal
die Zinsen des Kapitals verbraucht werden. Redner
kommt mrs die Dienst- und Ruhezeiten zu sprechen , deren
Regelung auf gesetzlichem Wege erfolgen müsse. Die Ver¬
hältnisse der Werkstättenarbeiter bedürfen ebenfalls einer
Regelung. Man erstrebe in dieser: Kreisen die Abschaff¬
ung des Akkordsystems ; es entspräche nicht den wirklichen
Verhältnissen, da es sich in den Werkstätten zumeist um
Reparaturen handle. Der Referent richtete ebenfalls die
Bitte an die Abgeordneten, für die Interessen der Ar¬
beiter einzutreten . (Beifall. ) In der Diskussion sprach
zunächst Lademeister Zimmermann über die Verhält¬
nisse des aus dem Arbeiterstande in das Unterbeamten -
derhältnis übernommenen Personals . Die Meinung der
neuen Beainten , daß sie sich nach der Anstellung ver¬
bessern werden, war eine irrige , denn die Mehrzahl stellt
sich um 60 bis 120 Mk . schlechter wie vorher. Redner
weist auf die großen Unterschiede zwischen den Unter¬
beamtengehältern in H und K hin , auf die Verschlechter¬
ung des vertragsmäßigen Personals , verlangt etatmäßige
Anstellung der vertragsmäßigen Beamten nach 2 Jah¬
ren , Einführung von Beamtenausschüssen und bessere Be¬
wertung des Nachtdienstes. (Beifall .) Bahnwärter
Schumacher , seit 1863 im Dienst, weist auf die unge¬
nügenden Pensionsverhältnisse hin und kommt auf die
anstrengende Dienstzeit zu sprechen , die kaum mehr ge¬
stattet , geregelt zu essen ; er bittet um Regelung der
Dienst - und Ruhezeiten. Geißler spricht über die
Verhältnisse des Rangierpersonals . Die jetzigen Ver¬
hältnisse und die Teuerung bilde die Unterbeamten und
Arbeiter zu Hungerkünstlern aus . Düringer wünscht
eine bessere Beachtung der Arbeiterausschüssc. Von den
63 in: Mai vorgelegten Anträgen wurden drei genehmigt,
der Rest abgelehnt. Antwort habe man heute noch keine .
Redner streift die Verhältnisse der Gepäckarbeiter. So
seien hier 9 Beamt« und 20 Arbeiter im Gepäckbüro be¬
schäftigt . Das sei doch auch kein Sparsystem, daß man
oen Arbeitern die Stellenzulage dort nehme , während
anderseits die Schwierigkeit des Dienstes durch die Zu¬
teilung der Beamten zugegeben werde. Weichenwärter
B ü ck e r sprach über die Dienst- und Ruhezeiten der
Bahn - und Weichenwärter und trat für die gesetzliche
Regelung derselben ein .

iLandtagsabgeordneter Süßkind : Sie krauen uns
viel zu viel zu, wenn Sie meinen, daß wir das Recht
haben, alles das zu tun , was Sie wünschen , so viel Rechte
besitzen wir leider nicht ; ich erinnere nur an die Tarif¬
frage, die unsere Misere verschuldete . Da hatte der Land¬
tag wenig zu sagen. Der Ruck nach links , der im
Lande bei den letzten Wahlen sich so deutlich bemerkbar
machte , wird seine Wirkung nicht verfehlen. Die Linke
wird dafür sorgen müssen , daß die Rechte des -Landtags
erweitert werden. Unrecht sei es, die Dienstzeit von 10

auf 12 Stunden zu erweitern , ohne den Landtag zu
fragen. Die Verteilung der Ruhezeiten sei eine solche ,
oaß man eher von Unruhezeiten sprechen könne . Wer wird
im Landtag , wohin Sie uns gesendet, zu richtiger Zeitein ernstes Wort zu sprechen haben!

Landtagsabg . Vogel : Wer hätte geglaubt im letzten
Landtag , daß man in Eisenbahnerfragen nicht einen be¬
deutenden Schritt vorwärts gekommen sei. Nach den vor¬
getragenen Klagen muß sich die Ueberzeugung aus¬
drängen, daß es hier etwas faul im Staate Dänemark
aussieht . Nachdem der Landtag geschlossen war , dachten
wir nicht , daß die Beschlüße nachher so ausgelegt werden,
wie dies der Fall ist. Redner spricht sich in längeren
warmen Worten für die Vertretung der vorgetrageüen
Wünsche aus und anerkennt die ebenso ruhige wie sach¬
liche Art der Darlegung Vonseiten der beiden Referenten ,denen er den Dank ausspricht . (Beifall .)

Landtagsabgeordneter Stadtpfarrer Knebel führteaus : Schon von jeher hätte er Hochachtung vor dem
Eisenbahnerstand gehabt und oft, z. B . den Loko¬
motivführer , als Steuermann verglichen mit einem
Minister , der ja auch Steuermann des Staatsschiffes sei.
Redner wendet sich dagegen , daß man unten spart und
oben aufhört , spricht ebenfalls seine Freude aus über den
ruhigen sachlichen Verlauf der Versammlung , ein ge¬
sprochenes Wort wirke anders wie ein geschriebenes. Be¬
amten - und Arbeiterausschüsse seien sehr wünschenswert;
sie könnten auch angeben, wie gespart werden müsse . Der
Staat solle die Beamten - und Arbeiterausschüsse so stellen ,
daß er durch deren Vermittlung die Wünsche der Ange¬
stellten befriedigen kann. Der Staat muß und kann es
fertig bringen , daß er in seinem Betriebe zufriedene Be¬
amte und Arbeiter hat . (Beifall .)

Im nachfolgenden Schlußwort betonte Referent Heini
nochmals den Wert der Organisation und forderte zu tat¬
kräftiger Mitarbeit auf . (Starker Beifall .)

Im Anschluß fand nachstehende Resolution einstimmige
Annahme:

„Die heute am 21 . November im „Goldenen Karpfen"
tagende öffentliche Eisenbahnerversammlung erklärt im
Einverständnis mit den Ausführungen des Referenten ,
daß die von Großh . Eisenbahnverwaltung im letzten
Jahre getroffenen Maßnahmen auf dem Gebiete des Ar-
beits - und Dienstverhältnisses durchaus mit den: gege¬benen Versprechungen nicht in Einklang zu bringen sind .
Die Versammlung erwartet daher, daß von diesem
System, das nur zur Erbitterung unter dem Personal
führt , abgewichen wird und der: Wünschen und Anträgen
sowie dem Wohl des Personals die Beachtung zuteilwird , die man nach dem Grundsatz der ausgleichenden Ge¬
rechtigkeit zu verlangen berechtigt ist. Bon der Volksver¬
tretung erwartet die Versammlung , daß sie dafür ein-
tritt , daß die durchführbaren und berechtigten Forder¬
ungen auch endlich einmal zur Durchführung gelangen."

Handel und Berkehr .
Mannheim » 23 . Nov . (Effekten - Börse .) Die

Börse verlief ruhig. Etwas höher stellten sich die Aktien
der Frankfurter Transport -Unfall - und Glas -Versich .- Gelell-
schast : Kurs 1790 G-, ebenso Süddeutsche Traht -Jndnstrie-
Aktien 132 80 G . — Rhein. Schuckert-Aktien wurden zu
119 Pro : , nmgesetzt.

•fr Vom Oberrhein , 21 . November . (Die Ober¬
rheinische Schiffahrt .) Ueber die SchiffahrtSperiode
1909 entnehmen wir einem Bericht der „ Franks. Zeitung"
folgende Daten : Im ganzen fuhren 91 Schleppdampfer mit
zusammen 100 Kähnen nach Lasel. Hierzu kommen noch
die beiden Personendampier „ Musmacher " und „ Mülheim
a . Rh . ", sowie der von der Luzerner Gesellschaft gekaufte
„Themse"-Dampier. Der Güterumschlag in der Basler
Rheinhafenanlage hat sich gegenüber dem Umschlag im Jahre
1908 nahezu verdreifacht : im letzten Jahre betrug er 18 469

Tonnen (Zufuhr 13 877 To ., Abfuhr 1892 To ) . Im J -shtt
1909 aber belief sich der Gesamtumschlag bereit ? auf 40 cuo
Tonnen, wovon 38 634 To . ans die Zufuhr und 8174 - -
ans die Abfuhr entfallen . Mit Ausnahme derjenigen Rye:
Häfen, die im Kohlenprodnklionsgebiet liegen und wo nam
gemäß die Abfuhr die Zufuhr weit übersteigt , wegen au
Rheinhäfen nur einen verhältnismäßig kleinen Export a «:-
So hatte der Hafen von Kehl im Jahre 1908 bei eine
Gesamtumschlag von 167 628 To . einen Export von >>»
8472 To. aufzuweiien , aber deshalb würde es ».

ieinanoe
einfallen , die Schiffahrt in Kehl als unrentabcleEinriaM »»
auSzmnerzen . Der Rheinauhafen bei Mannheim Halle :
gleichen Jahre bei eine» Gefamtumschlag von 1617 74a 40.
eine Abfuhr von nur 141949 To. zu verzeichnen. Tie Hasen -
aixfage von Basel steht ja erst im zweiten Bctriebsjahr nn
es :st eine vielversprechende Erscheinung , wenn in Basel saw
heute ein Export von 8174 To . den Weg ans dem N :,e!
benutzt. Die Menge der Talgüter wird sich aber no ® ,

®
deutend vermehren , wenn einmal bessere Umschlagsvortta
ungen vorhanden sind , und wenn sich einmal die Jndustneue
und die Handelsleute am Oberrhein an den neuen Verlelst»
weg gewöhnt haben werden . . *

FrauiN ' rt « . r ., 23 . Nov . (Schlnßknrle 1 Ubr48 Mi»-/
Wechsel Amsterdam 168 .82 , Jtal . 806 .78 , London 20 -w-
Baris 811 .83, Wien 84 .80, Privatdikk. 4’/, • /„ 3
Reichsanleihe 93 .70, 3 ; . Deutsche ReichSanleihe 84 .öu
3 ‘/« */o Preußische KonsolS 93 .70, Oesierreichische Goldreif
99 . —, Oesierreichische Silberrenle 99 .— , 3" » P ^ l» --
62 .50, Neidische Lank 134. - , Deutsche Bank 247.4»
Lesierr. Länöerb. — .— , Rhein. Hrtbttb. 138 .40, M **
Hhvothelenb. 19625, Ottoman 146.- . — 3 1, »
« bgest. — .—, 3 Lade« in Merk 94 .30, 37« ' . do. 1**

, 3 ' U dto. 1896 84 .50, Lad . Zuckerfabrik ISI .-7.
Scknckcrt 137 . — , Maschinenfabrik Griyner 227 .50,
rnher Maschiueniasrii 207 .— , Hamhnrg-Amerila 131'MU
Norddeutscher Lloyd 100 .90 .

Konkurse in Baden.
Karlsruhe . Nachlaß deS ff Kaufmanns Jsak Levtz-

zuletzt in Karlsruhe wohnhaft. P .-T . 17 . Dez . — Kam
mann Heinrich Petri Wwe ., Wilhelmine , geb . Suttern»
P --T . 22 . Dez . „ -

Heidelberg . Händler Umberto Casasolv .
21 . Dez . ~

Billingen . Bauunternehmer Jakob Haug. fr '*
18. Dez .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Geburten : 14. Nov . Eugen Heinrich, Vater Wilü^l>

Daub , Schneider. — Erika Alice Helene Minna, Date
Wilhelm Schma , Kaufmann. — 15. Nov . Bruno Ludwn
August , Vater Ludwig Nutz, Eleltrotechnikcr . — Marm
Vater Adolf Noe , Fabrikarbeiter. — 19. Nov . Elsriei»
Erna , Vater Ernst Walter, Lackier. — 20 . Nov . Anton
Vater Jakob OSpach, Schuhmacher . ^Todesfälle : 21 . Nov . Marie Nantenberg, alt »
Jahre , Witwe des prakt . Arzts Dr. Otto Rautcnberg- "
Isaak Rosenfeldcr , Privatier , ein Ehemann, alt 80 Jam '
— Gertrud, alt 7 Monate 8 Tage, Vater Hermann PlaMk »
Kaufmann. — Gustav, alt 8 Jahre , Vater Karl Kraft, W»
— Ludwig Gamer, Hanptlehrer, ein Witwer, alt 84 Jamf
— 22 . Nov . Karoline Knobloch, alt 75 Jahre , Witwe oe .
Ingenieurs Wilhelm Knobloch. — Margarete Schmer , m
60 Jahre , geschiedene Ehefrau der Leiilenmachcrs
Schäfer. — Eva Götz, alt 74 Jahre , Witwe des Taglöh« "
Jakob Götz.

Grosth. Hoftheater .
Mittwoch , 24 . Nov . Abtl. C. 18. Abnus.- Vorsiellun»

Her King de» UibtluRgts. 1 . Tag : Sie Walküre in 3 A . vo
R . Wagner. Anfang 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr .

Eonrad Schwarz
Spezial -Geschäft für sanitäre Anlagen u. Beleuchtung
50 Waldstr . 50 Karlsruhe 50 Waldstr. 50
. - _ Telephon 352 = == = =

gestattet sich den Eingang von aparten

Engen Klingele , Erbprinzenstr. 26 .

Chrysanthemnm -
Ansstellung .

In der Glashalle deS StadgartenS,
sowie im PsianzenhauS daselbst sind von
Sonntag , den 2l . bis Montag, den 29 .
ds . Mts eine größere Anzahl Chrysan¬
themen und sonnige Herbstblüher aus¬
gestellt. Die Besucher des StadtgartcnS
haben freien Zulritt .

Städt . Gartendirektion .
mammmmmaamm

ergebenst anznzeigen.

Billige Preise . Rabattmarken

Neuheiten

Beleuchtungskörpern

Grosse Auswahl .

Vermietung
von

Pianinos
Harmoniums .
H. Maurer, «rr. n»n,
Karlsruhe , Friedrichsplatz 5 .

Bitte.
St. Franjiskushaus , Klemkinderschule, Grenzstraße 7.

Zum heiligen Weihnachtsfeste wo sich Jung und Alt auf eine Gabe freut,
möchten wir die Kleinen und Armen der Kleinkinderschnle deS St . Franziskus-
hanseS den Wohltätern und Gönnern der Anstalt in empfehlende Erinnerung
bringen . Alle Guttäter und Frennde bitten wir zur diesjährigen Ehristbescheerung
um Zuwendungenan Geld , bezw. Spielsachen , Kleidungsstücken , Schuhwerk u . dgl .
Das Gebet aus Kindesherz für die Wohltäter wird das Geschenkte reichlich lohnen .

Gaben werden in Empfang genommen durch : Hochw. Herrn Stadtpfarrer
Link ; Herrn Kaufmann Doliler , Erbprinzenstraße 20 ; Herrn Kaufmann Dorer »
Erbprinzenstraße19 ; Frau Rev . Faas » Scheffclstraße 33 ; Frl . Kreitier , Frieden-
straße 17 ; Frl . Ctff , Hcrreustr. 34 , Frau Geh . Ober-Reg .-Rat Stnnivt , Stcfanien -
straße 36 ; Frau Schmich , Bnnsenstraße 9, nnd die Oberin des St . FranziSkus-
hanscS, Grenzstraße 7.

katholischer lUiiutitmmn der (Oltftaöt.
Der für Mittwoch , den 24 . Oktober , angesagte Vereinsabend

findet eingetretener Hinderniffe wegen
nicht

statt. Zn der in der nächsten Woche stattfindenden größeren Veranstaltung
werden die Mitglieder durch Karten eingeladen werden . Der Vorstand .

Katholischer Gesellenverein Karlsruhe.
Am Sonntag , den 28 . ds . Mts . » abends 8 Uhr , findet im Geselle«-

haus» Sophiensiraße 88,

Iamitienabend mit reichem chtückshafen
statt. Alle Freunde unseres Vereins find herzlich eingeladen .

Im Namen deS Kath. GesellenvereinS :
Andreas Simon » Präses . _ _

Wohltätigkeits -Aufführung
zugunsten der St . Josefshanses

Sonntag » den 28 . November » nachmittags 4 Uhrr

Magdalena und die Zigeunerin Waysuna
oder

Are Wacht des Hebetes .
Drama in 3 Aufzügen .

Karten find im Vorverkauf im St . Josefshaus zu haben .
Zn zahlreichem Besuche ladet ein Der Vorstand .

Allen Knmmer
um die zerbrochenen Puppen beseitigt schnell nnd
billig, bei sorgfältigster Keparatnr die beste Karls¬

ruher Puppenklinik von

GUSTAV SCHNEIDER ,
Perückenmacher, Herren- u. Damenfriseur ,

Ecke Kaiser - und Herrenstrasse 19 .

Grosse Auswahl in Puppen in allen Preislagen,
unzerbrechliche Puppen und Pnppengarderobe .

Auf alle Artikel Rabattmarken .

Kapitalien auf Hypotheken
haben wir als erste Bodenkredit-Firma des Grossherzogtums fortlaufend zu den jeweils günstigen, zeitgemässen
Bedingungen auf Liegenschaften, Kohbauten nnd fertige Objekte auf

L Recht bis an 60% der Taxe
II . Hecht bis zn ca. 80°/» der Taxe
HanfSchillinge je nach Unterlagen

in Stadt und Land konkurrenzlos in jedem Betrage für eigene und fremde Rechnung anszuleihen. Man wende
sich an die seit le99 bestehende nnd erste Banken vertretende

Hadische Finanz - und Handels -Gesellschaft m . b . H . ,
-

Centraldlrektion Otto Katzenberger in Pforzheim . •« -«— 399 Fernsprecher 2732 — Geschäftsstelle Karlsruhe i. B. r Karffrieo — .
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